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ſtreckend, bis zur Grenze von portugieſiſch Mojam- 
bique reicht. Die ganze Nordgrenze von Beiſchuana⸗ 
land bildete bisher der 20. füdl, Parallelkreis. Jetzt 
hat England mit einem Male ſein Gebiet von 
dieſer Grenze aus nach Norden bis an den 
Zambeſi⸗-Fluß erweitert, indem es ſeinen Macht⸗ 
bereich auf Bamangwoto bezw. Khawas Reich 


gactoren willen ein centralafrin aniſches engliſches 
Reich nicht mehr herzuſtellen iſt. es 

Wenn nun aber auch der Gedanke der Gründung 
eines ſich über ganz Afrika von Nord nach Süd, vom 
Mittelländiſchen Meer bis zum Cap der guten Hoff- 
nung erſtreckenden Colonialreiches keine Kusſicht auf 


und am Niger, an der Oſtküſte das britiſche Oft 
afrika mit dem Hafen Mombas, weiter nördli 
am Rothen Meere Suakin, und nördlich hiervon 
das allerdings von engliſchen Truppen nur miß 
beſetzte Aegnpien. der Vereinigung dieſer ge 


Die britiſche Südafrika Geſellſchaft hat vor 
kurzem den königlichen Freibrief für das von 
ihr neu in Anfprud genommene Land nördlich 
von der Capcolonie und Belſchuana⸗Cand erhalten. 
Kierdurch iſt der Machtbereich Englands in Güd- 
afrika mit einem Schlage um 3— 400 000 engliſche 


Quadratmeilen vergrößert, alſo um einen Flächen- 
raum, der dreimal fo groß it als das Areal des 
vereinigten Königreiches und 
größer als Deutſchland. Kier ⸗ 
durch wächſt der gefammmte | 
engliſche Beſitz in Südafrika 
auf ca. 7 Mill. engl. Quadrat- 
meilen, einCandcompler, deſſen 
Kusdehnung eine ganz ge⸗ 
waltige ift. a 
Bekanntlich herrſcht vielfach 
in anglopboben Kreiſen die 
abenteuerliche Annahme, daß 
England darauf ausgeht, im 
Innern Afrikas ein dritiſches 
Colonialreich zu ſchaffen, weiches 
vom Capland bis zur Mün- 
dung des Nilsreicht, und neben 
dem jetzt annectirten Canbe N 
ae she e 8 8 en 4 Hase SE 
afrikaniſchen Seen, den Sudan ee 
und ganz Aegnpten bis zur ee. 
Nilmündung umfaſſen und 
dabei außer im Capland auch 
womöglich bei der Walfiſch bai, 
in engliſch Oſtafrina (bei Mom- 
bas), ſowie in Guakin und an 
der Nilmündung mit dem 
Meere Berührung haben ſoll. 
Ein Blick auf die coloniaien 
Beſitzungen in Afrika, wie fie | 
in der kleinen, „europäiſche 
Golonien in Afrika” be- 
zeichneten Ueberſichiskarte oben 
links in unſerer Zeichnung ent- 
halten iſt, zeigt jedoch, daß die 
wegen der panafrikaniſchen 
Plane Englands gehegten Be- | 
fürchtungen, zur Zeit menig- | 
flens, noch ziemlich grundlos 
fund. Aus unſerer kleinen Karte, 
euro 


gen mit dem Namen 
der betreffenden Staaten ver⸗ 
zeichnet, die engliſchen aber N 
durch Schrafflrung ihres Ge⸗ 
bletes kenntlih gemacht find, gehen die Beſitz⸗ 
verhältniffe in Afrika deutlich hervor. 
England beſitzt in Afrika das Capland mit Bet- 
chuanaland im Süden, nördlich hiervon befindet 
ch das neu annectirte Gebiet, welches ganz ſchwar; 
gezeichnet tft, weſtlich beſitzt England die räumlich 
ſehr begrenzte, von dem deuiſchen ſüdweſtafrika⸗ 
niſchen Gebiet umſchloſſene Walfiſch-Bal (ſiehe die 
Specialſalzze derſelden unten links in der Jeich⸗ 
nung), dann folgt außer den Beſitzungen an der 


ineahifte im nördlichen Weftafrina bei Benin 


hängenden Reiche ſtänden jedoch, wenn man ſie 


überhaupt verſuchen wollte, unüberwindliche inder 


niſſe verſchiedener Art entgegen. Zunächſt iſt es 
der in feinen Grenzen feſt beftimmte (ſiehe die 
ſchraffirte Grenzlinie) Congoſtaat, der den 
mittelften Theil Afrikas einnimmt und hier an 
den Seen mit der Wefigrense von deutſch-Oſt⸗ 
afrika zuſammenſtößt. Sodann Ift der ganze un- 


abhängige Sudan, von welchem aus in neueſter 


Zelt die Mahdiſten wahrſcheinlich auch die Pro- 
ving Emin Pajas erobert haben, ein feitge- 
ſchloſſener, ſich fremden Beſitzgelüſten feſt ent- 


gegenſtemmender Körper, ſo daß ſchon um dieſer 


trennten Colonien zu einem centralen, e 


Verwirklichung hat, ſo iſt doch die neueſte Landerwer⸗ 
bung im centralen Süden nicht ohne Bedeutung. 


-.—_. — 


Unſere Faupheichnung läßt die Grenze des eng- 
liſchen Befikihums hier deutlich erkennen. Ganz 
unten ſieht man die Nordgrenze der bis zum 
Oranje Fluß reichenden Rap- Colonie. Nördlich 
hlervon an ſeiner Weftfeite mit dem 20. Längen- 
grade abſchneidend und hier an die deutſche füd⸗ 
weſtafrikaniſche Beſitzung angrenzend, liegt Britiſch⸗ 
Betſchuanaland, eine Colonie, welche das Gebiet 
des Oranje ⸗Freiſtaates und der Transvaal - Re- 
publik im Weſten begrenzt, und ſich in einem 


Alle Rechte vorbehalten. 
Preisgekrönt. 


Roman von Alegander Baron von Roberts, 
Gortſetzung.) 

Ein blauer, wogender Dunſt erfüllte den weiten 
Saalraum, das Parterre bildete ein wimmelndes 
Chaos, deſſen Stimmengebraus hie und da von 
Rufen nach Getränken übertönt wurde; wo ein 
Kellner, mit Bier ſeideln überladen, erſchien, da 
eniſtanden kleine Schlachten; dazwiſchen Kinder⸗ 
ſchreie und die hellen Lachtöne von Frauenſtimmen. 
Jetzt ſtrömten vom Garten neue Zuſchauermaſſen 
herein, fetzt begann die Muſik einen feſchen Tanz, 
das Gelárm überhaliend; ein breiter, fächer⸗ 
förmiger Streif aus dem elektrifhen Apparat 
hoch oben durchbrach die Nebelbläue und prallte 
gegen die unmögliche Candſchaft des gemalten 
Borhanges. Jetzt raſchelte dieſer auseinander, 
und eine Sängerin, aufgetahelt wie eine Fregatte 
in Gala, mit Oberarmen von Beinftärke, trippelte 
mit einem niedlichen Vachfiſchſchriitchen, trotz 
ihrer Vierzig, und mit einem verfhämten Lächeln, 
das Notenblatt in der Hand, nach der Rampe hin. 

„Die Preisſchönheit!“ rief eine fette Berliner 

timme hoch oben vom „Olymp“. 

Ein langgedehntes, ſpötuſches „A ah!“ ant- 
wortete aus dem Parterre. „Die Preisſchönheit! 
Die Preisſchönheit!““ rief es von ver ſchiedenen 
Seiten. Es gab einige, die dieſen dicken Lücken ⸗ 
búfer wirklich für die göttliche Jlonka hielten. 

„Iſch! Ruh — al” 

„te ſchön, wie ſchön, wie ſchö—ön bi—ſt du!“ 
ſang die Fregatte auf der Bühne. Ein Tuſcheln 
und lroniſches Flüſtern ſchwoll über den Saal. 
Man war froh, als die Nummer abgehaſpelt 
war, klatſchte und klopfte aber nur um fo flär ker. 

Die nächſte Nummer, der Malabariſt Mr. 
Breakfaft, er ſchien inmitten räthfeihafter Apparate 
und ließ Flaſchen, Teller, Hüte und Lampen durch 
die Cuft herumwirbeln. 

Alles das ſah Helling von ſeiner Loge aus wie 
durch einen bewegten Schleier, verzerrt und un⸗ 
deutlid, Aber bei der nächſten Nummer, da 
würde er aufpaffen; übrigens fehle fi alles wie 
zu einer Spannung zurecht, „jetzt kommt fiel” 
hieß es in ben Nebenlogen. 


87) 


Abermals rafdelte der Vorhang und auf der 


ühne ftand ein Rieſenrahmen von mit Gold⸗ 

leiten verziertem Plüſch und in deſſen Mitte 
porträtarig der Kopf der Jlonña, genau das 
tinfen und felbfigefallige an die Frechheit 
Sänzende Grienen, das ganz Berlin von den 
Saulen her kennt. 


Der ganze Gaal ſchien den Athem anzuhalten, 
aller Augen, alle Gläſer ſtarr auf das grell be⸗ 
leuchtete, lächelnde Bildniß gerichtet. 

Unter einem ungeheuren Applaus ſchloß fic 
der Vorhang, in laute Rufe brach die Be- 
wunderung aus, und der Saal erzitterte unter 
dem Gedröhn des Belfalls. Abermals zeigte fido 
das Bild, abermals die fanatiſche Begeiſterung. 

“Sit das alles?“ fragte ein Serr mit einer 
heiſeren Baßſtimme nebenan in der Loge. 

„Na, was denn ſonſt? Was wollen Sie noch 
mehr für Ihr Geld?“ 

„Run, ſie muß doch irgend etwas thun — ſie 
fatten fido doch nicht da hinſetzen und fich beklatſchen 

„Sie verſteht aber nichts anderes!“ 

„Das it doch dumm! Das it doch unbeſchreib⸗ 
lich ſtupid.“ 

«Bl — Ih!” machte eine wüthende Stimme 
von hinterher, bie dieſe Blasphemie empörte. Die 
Mufik hatte eine ſüße, fentimentale Melodie be- 
gonnen, das „Pih” war alſo von einiger Be- 
rechtigung. 

„A la bonne heur! Da iſt doch noch was zu 
ſehen!“ rief die heiſere Bakftimme, 

Inmitten des rothen Plüſchrahmens zeigte ſich 
eine Flora nach antikem Muſter, in aus- 
ſchreilender Poſe. 

„Sie iſt ja viel zu ſtark, die und eine Flora!“ 
höhnte einer. ö 


In der That ſchlen ſich die Geſtalt der Mauer 
nicht für ſolche Pofe zu eignen. Aber ihr Grienen 
und lüſternes Grinſen machte jeden Tadel ver⸗ 
ſtummen. Jett wechſelte das elektriſche Licht von 
weiß zu roſa, ein ungemein ſcharfes Licht, das 
jede Maſche ihres ſeidenglänzenden Tricots unter⸗ 
ſcheiden lieh. 

„Wundervoll! Famos!“ 

Begeiſterte Rufe erſchallten, das Parterre 
donnerte und klaſchte, das Publikum rief ſtürmiſch 
„da capo!“ Unter einem lautaus brechenden 
„Rah!“ zeigte ſich die Diva abermals, trat jetzt 
auf einer teppicibelegien Treppe aus ihrem 
Rahmen heraus und begann mit linzkiſchen, 
affectirten Schritten, im Gefühl ihrer Entblößmheit, 
an der Rampe bin und her zu trippein, aus dem 
angehängten Blumenkörbchen an ihrer Seite kleine 
Sträußlein in das Publikum werfend. Es ergab 
fi allerdings, daß jede ihrer Bewegungen der 
Grazie entbehrte, aber das im Schreiten 
entwickelte Spiel ihrer in grellen Tricot 
geſpannten Glieder und wieder und mieder 
das lächerliche Lächeln — ja, fo muß man 
es bezeichnen! — ließ abermals keinen 


Tadel aufnommen. Man hatte ſich von den 
Plätzen erhoben, man drängte, ſtürzte, [gob und 
ſchoß herbei, um das ungeheuere Glück eines 
ſolchen Sträußleins aus ihrer Hand zu erwiſchen. 
Man ſchlug und riß ſich wie die Kinder um die 
werthloſen dinger — an einer Stelle eniſtand 
ſogar ein Streit — der ganze Saal ſchien von 
einem Delirium erfaßt. Bei ihrem Abgang tobte 
und tollle der weite Raum von einem wahrhaft 
frenetiſchen Gejohl und Gehlatſch. g 

Doch mitten hinein in dieſe Muth der Be- 
geiſterung ſchoß ein Ziſchtoy, ſcharf und durch⸗ 
dringend. Alles ſtutzte — der Ziſchton kam von 
oben aus einer der Logen — wer unterſteht ſich? 
Hinaus mit dem Kaffer! Wer wagt es, die 
Göttin dort im Tricot mit ſolchem Tadelslaut zu 
begeifern? 

Man ſah eine große und ſtarke Herrengeftalt 
oben im erſten Rang aufrecht ſtehen, die Fäuſte 
auf die ſammetne Brüſtung geſtemmt, leicht vorn- 
über wankend, mit einem blauroth echauffirten 
oder gar von einer unbegreiflichen Wuth fo ent- 
ſtellten Antlitz. 

Und allerlei Rufe, Spolt und Hohn, ja 
Drohungen flogen zu ihm hinauf. 

Ja, der Ziſchton war Sellings Zähnen ent- 
fahren; er war deſſen nicht Serr geweſen. Der 
ungeheure Zorn über den Wahnſinn der Menge 
hatte ihn erfaßt. Schönach hatte Recht gehabt; 
ſie iſt ja ein Stoffel, ſie kann nichts, ſie bedeutet 
und leiftet nichts — es ift das ſtupideſte, das 
man ſich denken kann, ſie in ihren angelernten 
Bewegungen dort agiren zu ſehen! — Metier, 
und dennoch bricht das Publitzum in Beifalls⸗ 
gebrüll aus. Es betet die anderthalb Centner 
blondes Fleiſch in Tricot gehüllt an, eine 
Huldigung der brutalen, ſinnlichen orm 

Wetter! hatte er denn nicht desgleichen gethan? 
Und nun, da ihm das Idol zertrümmert it, weiß 
er ſich nicht zu laſſen! Iſt er nicht fo ſtupide wie 
fte alle dort, dieſe Götzenanbeter 

Ein knabenhaftes Gelüſte ſtachelte ihn plötzlich, 
und der Ziſchton entfubr feinen zuſammengebiſſenen 
Zähnen. 

In der einen Nebenloge halle man ihn erkannt: 
1 55 Dann der ſchönen Frau — der verunglückten!“ 

eß es. 

„Ah, Herr v. Gelling — der? Er iſt wohl ver- 
rück!? Er ift wohl betrunken?“ 

Helling ließ noch einen ſtieren Blick über die 
Köpfe da unten hinſchweifen, dann torkelte er 
hinaus. 

Es war genug! Er Halte ſich ja überzeugt! Wie 
häßlich das Gejohl! Wie widerlich folder Fana- 


ſchmalen Streifen, öſtlich am eimvopo hin er- 


und auf Matebeles Reich ausdehnte. Dies Gebiet 
grenzt alſo nun weſtlich hart 
an das deutiſche Schutzgebiet, 
ſpectell das von einer engliſchen 
SGeſellſchaft zu kaufen ge- 

wünſchte Herero ⸗Land, nördlich 
an dem Zambeſi, und einige 
Reiche von eingeborenen ſoge 
nannten „Königen“, öſtlich von 
der portugleſiſchen Beſitzung 
Mozambique. 


Das neue engliſche Gebiet 
iſt zwar noch nicht genügend 
erforſcht, aber es iſt unzweifel 
haft und ausgiebig bekannt, 
daß es in gewiſſen Theilen ſezr 
werthvolle Schätze birgt. 
| findet ſich im öftlihen Theile, 
MN in Matebeles Reich, an zahl- 
reichen Stellen Gold, deſſen 
hervorragendſte Sundftellen in 
m unſerer Zeichnung durch dicke 

ſchwarze Punkte (0) gekenn 
% zeichnet und auch im Trans ⸗ 
% vaalgebiet ſehr häufig find. 

Das Land ift weiter nicht fo 
waſſerarm, wie das Beiſchuana⸗ 
land, wo im Südweſten ſich 
die ausgedehnte Wüſte Sala- 
yA hari erſtreckt, ſondern es 

weiſt reichliche Bewäſſerung 
und ein ſehr ſeeenreiches 
Gebiet, das „Land der tauſend 
Teiche“ im Innern auf, und 
hat den großen Vorzug, daß 
es auf eine bedeutende Strecke 
von dem ſchiffbaren Zambeſt 
begrenſt wird, alſo ſchon 
gegenwärtig eine natürliche 
Verkehrsader aufweiſt. Die 
jetzt ron Kapland faus gan; 
im Süden bis zu den 
Diamantifeldern von Kimberley 
führende Eiſenbahn (ſiehe die 
Karte) foll in das Beilhuane- 
land bis nach Schoſchong verlängert werden und 
wird dann wahrſcheinlich auch bald bis in das neue 
Gediet hinein ausgebaut. 

Bei dem colonlalen Geſchick der Engländer und 
ihrer wirthſchaftlichen Thaikraft erſcheint es nicht 
zweifelhaft, daß dieſelben die neue Colonie in 
einer verhällnißmäßig kurzen Zeit zu einem ſehr 
werthvollen Beſitz zu geſtalten wiſſen werden, 
wenn auch die Errichtung eines panafrikanifchen 
Reiches in das Gebiet der Phantafte gehört. 


tismus! Ein Etzel erfaßte ihn — er wollte nach 
Haufe und ſich ſchlafen legen. Schlafen? In der 
letzten Zeit halte auch das ihm verſagt. Nun, ſo 
wollte er ſeinen Kopf in die Kiſſen drücken und 
an nichts denken! fs 

Wenn das gelänge! — — ach, wer überhaupt 
nicht mehr zu denken brauchte! Es giebt ein 
Lethe, das große, dunkle, unbekannte .. und 
eine ungeheure Sehnſucht nach dieſer unerprobten 
Sorte befiel ihn, als er ſich die Treppe in der 
Billa hinauf begab. : 

Er öffnete leife die Thür zu Paulas Schlaf- 
simmer. Dort herrſchte die zarte Roſadämmerung 
des Nachtlichts, und ein Hauch köſtlichen Friedens 
wehte ihm entgegen. Er horchte; langſam und 
ruhig und regelmäßig ſchwoll ihr Athem dort 
aus den Spitzen des Simmelbeties. Wenn er 
doch zu ihrem Lager gelangen könnte, ohne daß 
fie erwachte! nur daß er thre Hand erſpähte in 
der Dämmerung .. . ja, leuchtete die nicht weiß 
von der dunklen Decke? Dielleicht, daß er die 
leiſeſte Spur eines Kuſſes darüber hinhauchte 
eine weiche, wehmüthige Stimmung kam über 
ihn wie in einer Abſchiedsſtunde. 

Er öffnete die Thür behutſam, einen Schritt 
nach dem anderen zögernd, ſchlich er vor⸗ 
wärts auf dem Teppich. Plötzlich ftuble er. Dort 
auf der Gtagere ſtanden einige Medizinen, ein 
paar Flaschen, Fläſchchen und Schachteln — ein 
breites Fläſchchen mit einem Glasſtöpſel — es 
ſchimmerte in dem Roſalicht — o, er kannte es, 
es war die Morphiumtinktur, die fein armes 
ran ÍA oft ſchon von den furchtbaren Schmerzen 
errettet. 

Stutzte und ſtarrte das Fläſchchen an — un⸗ 
möglich, die Augen davon zu wenden! ah — tas 
Lethe, das Lethe! 

Ein freudiges Grinſen flog über fein Geſicht — 
das war's, wonach ich den ganzen Abend über 


geſucht! Wenn es ihr in ihren Schmerzen gui 
tent ſo wird es mir auch meine Qualen 
en 


Mit einigen weiten, katzenartig leiſen Sätzen 
war er an der Etagere, griff nach dem Fläſchchen 
nun ſteckte es ein. die weiße Hand dort auf der 
dunklen Decke halte ihren Zauber verloren, er 
dachte nur noch an feine Eroberung. Und leiſe, 
noch leiſer als er gekommen, ſchlich er davon, 
mit dem Überglüklihen Grinſen. 

Ja, das war's! Hurrah! Er hätte kindiſch auf- 
jubeln mögen. 

In ſeiner Stube angekommen, mankte er nach 
dem Cigar renſchrännchen hin; dort hatte er immer 
eine Flaſche Lethe, von dem früheren, jent wir- 


Bom Pedro II. und fein Sturz, 


Gon der Perſönlichkelt des entikronien Aalfers 
von Fraſillen entwirft ein genauer Kenner 
braſiſianiſcher Zuſtände in der „Köln. Zig.“ nach ⸗ 
fiehenbe anziehende Schilderung: 

„Es mag auf der Erde wenig Nonarchen geben, 
denen man ein fo geringes Maß von Fehlern 
vorwerfen kann wie Dom Pedro II. Saft könnte 
man ihn nach der pofitiven Seite hin als feblex- 
los oder, wie tas bezüglich feiner frommen, 


tugenbhaften und wohithätigen Gemahlin that⸗ 


ſächlich geſchleht, als einen Kenigen bezeichnen. 
Seine Fehler liegen auf der negalſpen Seite. Bel 
aller Bilbung und Beleſenheit, bel aller ſich Inner- 
halb der Eigenart der portugieſiſchen Raffe be⸗ 


wegenden Klugheit tit er kein Gente, und trotz 


zähen, faft hartnäckig zähen Feftkaltens an den 
als richtig erkannten Zielen kein ſonderlich 
energiſcher Charchier. Dom Pebros Liebhabereien 
für Ghulmefen und wiſſenſchaftliche Studien 
waren von folder Art, daß fie, wenn fie auch 
dem Lande keinen weſentſichen Nutzen brachten, 
doch noch viel weniger irgend jemandem auch 
nur den allerlelſeſten Schaden zugefügt haben. 
Und was dle Koßen der Kofhaltung anlangt, fo 
dürfte der Ausdruck „ſpartaniſch“ die Einfachheit 
und Bebürfniklofiskeit des Monarchen kaum 
hinreichend bezeſchnen. Dom Pedro iſt im vollſten 
Sinne bes Wortes vermögenslos, faſt könnte 
mon fagen arm. Er wohnte in einem foge- 
nannten Palaſt, den kein reich gewordener 
europälſcher Kaufmann 
fortabel bezeichnen würde. Die oft an- 
gebotene Erhöhung der Civiflifte iſt Mets 
von ihm abgelehnt worden, und ſelbſt 
von dem wenigen, was er beſaß, gab er 
mit vollen Händen den ſtets ſchaarenweiſe ſeinen 
Palaſt umlagernden Armen. In einem Lande, 
wo die Verleumdung und ſchmachvollſte Be⸗ 
ſchimpfung zu einem nur ſchwer wieder auszu⸗ 
rottenden Charakterzug eines großen Thelles der 
Bevölkerung ausgeartet it, hat ſich trotz aller 
Gemeinheiten, welche republikaniſche und Ghandal- 
Zeitungen bezüglich der Monarchie brachten, die 
Verleumdung niemals bis an die perſon des 
sy labo ber Monarchie herangewagt, Man 


adtete den Kaiſer, aber man war zu gleichgiltig 
oder zu nachläſſig, dieſe Achtung öffentlich kund- | 


zugeben. Mir hat es in der Seele wehgethan, 
wenn ich den Kaiſer in ſeinem Geſpann von 
iſabellenfarbenen Maulthieren einherfahren fab. 
ohne daß ſich auch nur eine Hand zum Gruß er- 
hoben häte. Unglückliche 
haben das Schichſal der Monarchie beſchleunigt. 


Die Kronprinzeſſin von der mir überall in den 


Geſellſchaften von Rio erzählt wurde, daß fie viel ⸗ 
fach barfuß den Prozeſſionen vorangeſchritten fet, 
bat ih in einem Lande, das im Grunde ge- 


nommen nichis weniger als bigoti ijt. keine 


Sympaihien zu erwerben vermocht. Wäre es 
möglich geweſen, die ganze orleaniſtiſche Ber- 


wandiſchaft bei Seite zu ſchieben und an deren 
Stelle die ſehr viel bellebteren Sachſen⸗Coburger 
fo würden die monarchiſchen Ge. 


eee ee eee | zeitig mit, daß der Dietoria-Mienza ſich nach 


Südweſten weiter ausdehne als bisher ange- 
nommen worden. Seine ſüdlichſte Brenze erreiche 
derſelde bei 2° 48° füdlicher Breite. Der Bicioria- | 
[Nianza fei alſo nur 155 Meilen vom Tanganthafee 


zu ſetzen, 


des Kaiſers angeklammert, ſondern auch gelernt 
haben, mit der Zukunft zu rechnen.“ 
Der Verfaſſer meint ſchließlich, daß, wenn dom 


Pedro nicht mit Rückſicht auf die Unbeliebtheit 
ſeiner Tochter das Spiel verloren gäbe und wenn 
der kritiſche Zuſtand ſeiner Geſundheit noch große 
Anſtrengungen geſtattete, er gute Ausfichten haben | 
würde, ſiegreich in fein Land zurückkehren zu „Born 
meiſters telegrapbiig Glückwünſche zu ihrem 

Geburtstage überſandt. Wie genueſiſche Blätter 
melden, wird die Kaiſerin auf ihrer Heimfahrt 
San Remo beſuchen. 


können, und fährt dann fori: „Denn das weiß 
im Brafilien jedermann, daß man die verhältniß⸗ 
mäzige Ruhe, deren ſich Brafilien erfreute, mäh- 
rend unaufhörliche Revolutionen die ſpaniſchen 
Republiken zerfleiſchten, 
Monarchie zu verdanken hal. 


doch während ſeiner Regierung begangen worden 
tft, war die unvermlitelic und unvor bereitete Auf- 


über Kopf ins Merk geſetzten Maßregeln der ehe⸗ 


beſten die weſtindiſchen Snfeln Barbados und 
Santi, Wird in Brafliten die Monarchie nicht 


ſchwerſten Zuckungen und wohl auch Revolutionen 
entgegengehen. Selbſt als Staatenbund wird das 


ganze ungeheure Reich, für deſſen einzelne Theile 


die Cebensbedingungen burchaus verſchieden Rnd, 


wohl kaum zuſammengehalten werben können.“ 

Die weiteren Einzelheiten, die jetzt über den 
Verlauf der Revolution bekannt werden, be- b 
ſtätigen, daß ben Ausfchisg die Milftärrevolte 
Löhne der ländlichen Arbeiter zurück. Es werde ſchließ ⸗ 


wovon 4 5000 Mann, und lich, um dem Mangel der ländlichen Arbeiter abzuhelfen, 


gegeben bat. Die braſilianiſche Armee beftcht aus 
12-14 000 Mann, 
zwar gerade die unzuverläſſigſten Truppen, als 
Garniſon in Rio de Janeiro lagen. General 


da Fonſeca hatte in der letzten Zeit häufig die 


Offiziere der Garnifon von Rio de Janeiro bei 
ſich empfangen und dieſelben darauf hingewiesen, 
daß an eine Erhöhung ihres kärglichen Soldes 
fo lange nicht zu denken fel, als die Civilliſte einen 


fo großen Theil der Staatseinnahmen verſchlinge. 
Kehnliche Reden führten dann die Offiziere in den 


Kaſernen. der Premierminifter Duro Preto foll 
angelito der erkannten Gefahr dem Raifer eine 
Erhöhung der Gagen der Offiziere in der Haupt- 
ſtadt vorgeſchlagen und dom Pedro ſich damit 
einverſtanden erklärt haben, jedoch unter der Be- 


hungslojen, ſtehen gehabt und das Glas dazu — 
Diener klingeln! 


Nahm alfo Flaſche und Glas heraus und 
Dann griff er in die Taſche 


ſchänkte ſich ein. 
und brachte die Tinktur hervor. Wie goldig 
leuchtete ſie gegen die flackernde Kerze! Er nickte 


ihr zu — ein „ha!“ entfubr ihm, wie: „Aha, richtige 
die 
Wie viel bekam Paula doch 
Ei, ich 
bin ein robuſter Kerl, ich brauche es nicht fo | 


haben wir dich endlich!“ 

Dann löſte er den Stöpſel und fing an, 
Tropfen zu zählen. 
noch? Die Anzahl wurde ſtets geſteigert. 


genau zu nehmen. 


Deutlich tickte der Fall der Tropfen in der 


Stille. „Zwei und zwanzig — drei, vier, fünf 
und zwanzig —“ zählte er halblaut. 
Plötzlich war es Ihm, als wäre jemand da, 


eine unſichtbare Hand, di e o | 
ſich 4 io eigenes And. | nach ihr hinreichen, machte eine Anfirengung, aber 


gelenk umklammerte und ihn das Fläſchchen 
ſtärker beugen hieß. Jetzt riefelfe des tröpfelnde 


Naß deutlich in der Stille, ein feiner Faden, der 


Ah in das Weinglas ergoß. 


Teufel, was thu’ ich denn? Ich hab' ja faft 


den ganzen Inhalt des Fläſchchens hineinge- | 
Ah, es macht nichts! — Die unſichtbare 
und er goß den 


gofjen! 
Hand gab ihm einen Ruck, 
ganzen Reit hinein. 


| Gobald die Führer der Bewegung Herren der 


geſagt haben, „wird der höchſte Beweis Ihrer 


als beſondere com- 


zugegangenes Telegramm aus Zanzibar üher die 
i Ankunft Stasleus und Emin Paſchas in 


einzig und allein der 
Der größte Fehler, 
der, wenn auch nicht von Dom Pedro jelojt, fo | 


hald ihre Parteigenoſſen zur emſigen Beireidun 
hebung der Sklaverei. Welches Elend folge Hals : Wider den Pa de ; 8 
1 wiederholen, für uns! 
maligen Shinpenhevölkerung bringen, zeigen am | 
DVorſchlag zur Einfuhr von Chinefen, durch welche 


> t : 
wieder hergefteitt, fo dürfte das Land den aller- | dem Mangel an ländlichen Arbeitern abgeholfen 


an Arbeitern herrſche, könne der Landwirth nicht jo 


Englein .. jetzt ſah er ihre weiße Hand leuchten 
auf einem herrlichen 


X 


dingung, daß die Garniſon gewechſelt werde. das 


hielt Duro Petro jedoch für unmöglich und fo ge⸗ 
ſchah nichts. In der Nacht vom Freitag auf Sonn⸗⸗ 
abend veríbeilte General da Fonſeca Truppen in 


der ganzen Stadt, damit dieſelben im Salle eines 
Widerſtandes gegen die geplante Proclamirung 


der Republik Hilfe leiſten konnten. Es iſt aber 


bekanntlich kein Widerſtand geleiſtet worden. 


Situation waren, begaben ſich die Mitgiteder der 
proviſoriſchen Regierung unter einer ſtarken 
Escorte nach Peiropolie. Die dortige kaſſerliche 
Refidens wurde von Truppen umſtellt und die 
Delegirten theilten Dom Pedro mit, was vorge- 
fallen fel. Die Kaiſerin, die Kronprinzeſſin nebſt 
ihrem Gemahl und ihren drei Kindern ſollen 
dieſer gudienz beigewohnt haben. „Ihre Ab 
dankung“, ſoll General da Fonſeca dem Kaiſer 


Liebe für Braſillen fein.” Auf das Anerbieten 
einer Entſchädigung erwiderte Dom Pedro, daß 
er nur der Gewalt weichen wolle. Darauf wurde 
der Kaiſer und ſeine Familie, nachdem man 
ihnen eine Stunde Zeit gelaſſen hatte, als Ge- 
fangene unter ſtarker Bedeckung nach Rio de 
Janeiro gebracht. Nachdem auch bier noch 
mehrere Vergleichsvorſchläge vom Raiſer abge- 
lehnt waren, wurde ihm am Sonnabend Abend 
mitgetheilt, daß er ſich mit feiner. Familie zur Ab- 
reife am nächſten Morgen auf einem Kriegsſchiff 
vorzubereiten habe. Dom Pedro fügte fic) nun⸗ 
mehr den Umſtänden. Am Sonntag Morgen 
um 3 Uhr begab ſich die kaiſerliche Familie an 
Bord des braſilianiſchen Kanonenbootes „Barna- 
huba“, welches noch die kalſerliche Flagge führte. 
fuf der Rhede wurden die Derbannten von dem 
Kriegsſchiffe auf den Dampfer „Alagoas“ ge- 
bracht, welcher letztere dann, begleitet von dem 
Kreuzer Riachuelo” und dem Kanonenboot 
„Parnahyba“, am Vormittag nach Liſſabon in 
See ſtach. 

Das Treiben der erflen Tage in Rio ſchildert 
ein Telegramm des Madrider „Imparclal“ alſo: 

„Die Menge drängt ſich in den Straßen, die Hanfer 
werden geſchmückt und allenthalben erblicht man 


Schilder mit den Inſchriften: „Es lebe die Demokratie! 


Ge lebe die Republik! Nieder mit dem Kaiſer! Nieder 
mit den Thronen!“ Muſihbanden durchziehen die 
Straßen, in den Kaſernen feiert das bewaffnete Volk 
mit den Soldaten Verbrüderungsfeſte. Ein Schutzmann 
ſoll von der Menge getödtet worden ſein. 


Die kaiſerliche Familie wird am 3. Dezember 
in Liſſabon erwartet. 


amilienverhältniſſe 


Deutigland. 
* Berlin, 22. Novbr. Aus London wird ge- 
meldet, daß ein dem dortigen Auswärtigen Amte 


Mpwapwa unter den bereits bekannten Be- 
gleitern derſelben außer dem Pater Schinze auch 
einen Pater Grault von der Miſſion von Algier 
aufführt. das Telegramm ſagt ferner, Stanley 
hätte beabſichtigt, Mpwapwa am 12. d. zu ver ⸗ 
laſſen und über Hemba und Mwemi die Reiſe 
nach der Küſte fortjufegen. Stanley theile gleich ⸗ 


entfernt. N : 


* [Der Kaiſerin Fricórid)] hat der Gemeinde⸗ lau 
raih von Gan Remo auf Dorſchlag des Bürger⸗ fi 
in Böhmen zu kaufen und nöthigen Falls herüber 
zu ſchmuggeln, wenn die Erlaubniß verſagt wird. 

Während in den ſächſiſchen Induſtriegegenden 
jetzt das Pfund beftes Weizenmehl mit 22 Pig. 


* [Dubllermin.] Auch die „Nationalliberaſe 
Correſpondenz“ fest als „ſicher“ voraus, daß die 
Neuwahlen zum Reichslage im Januar oder 
Februar ſtallfinden werden, und ermahnt des⸗ 


der Vorbereitungen dazu. Das gilt auch, wir 


* [IImportirung chineſiſcher Arbeiter.] Der 


werden ſoll, taucht neuerdings in Pommern auf. 
Im Stettiner Zweigverein der pommerſchen 


| dkonomifdjen Geſellſchaft tit die Frage ſchon ein- | 
Der Referent Jerr 


gehend beſprochen worden. 
Züttelmann führte aus: 


Die Schuld, daß die Induſtrie höhere Löhne als die 


Lanbwirihſchaft zahlen könne hätten ſich die Herren 
Agrarier, die ja jo febr für die Schutzzölle geſchwärmt, 
allein zuzuſchreiben; die letzteren wirkten jetzt auf die 


nichts weiter übrig bleiben, als fremde Arbeiter, viel- 
leicht Cyinefen, zu importiren, und wenn man auch 
vor einem Jahre, als dieſe Idee auftauchte, darüber 
gelacht habe, jo würde man ſchließlich doch dieſe Aus- 
hilfe in Anſpruch nehmen müſſen. Go lange Mangel 


intenſiv wirihſchaften, wie es die heutige Lage der 
Landwirthſchaſt erfordere. : 

Andere Redner ſuchten die Abhilfe in der Be- 
ſtrafung des Contractbruches, in der Anſchaffung 
landwirthſchaftlicher Maſchinen, in einer Coalition 
der Arbeitgeber. Zur Vorbereitung der letzteren 
wurde ſchließlich eine Commiſſion erwählt, die 
zugleich ſich mit dem chineſiſchen Geſandten in 
Berlin in Verbindung jegen fol, um zu erfahren, 


Dann torkelte er auf einen Seſſel bin mit dem 
man will nicht immer den Gallunken von einem 


Glas, ſetzte es an, brach wieder ab und ſagte: 
„Pfui, wie bitter!“ 


Aber es iſt gut! 


Es war das Leihe, gottlob! und das einzig 
Sofort begann es feine Wirkung. Die 
Glieder wurden ihm ſchwer wie Blei. 


ſeine Seele. 
Allerlei bunte und lichte Dinge umgaunelten ihn, 


nur freudige, fröhliche — jetzt ſah er einen 
wundervollen Rojahorizont mit Paulas Bitdnifjen | 
bevölzert, wimmeind wie ein Himmel voll 


Burpurgrund, fie winkte 
ihm, winkte. ... und er wollte feine große Tatze 


die Hand hing wie angefeſſelt ſewärts des 


des Seſſels herab geſtürzt. (Foriſ. folgt.) 


ieee ab, 


Es hilft... . und mit einem | 
großen, gierigen Schluck ſchüttete er den Inhalt 


die Kehle hinab. der Republik angegangen werden. 


aber die 
ſonnige Stimmung breliete ſich wieder über 
Mie iſt mir fe wohl, o, fo wohl! 


Seſſels hernieder; jetzt ſank auch der Kopf gegen Gr dee e 
die Lehne, ſchwer röchelnd. Leihe umfing ihn, 
bas große, unbekannte Lethe 
Am Morgen fanden fle ihn entſeelt zu Füßen 


unter welchen Bedingungen Arbeiter von China; 
zu beſchaffen fein würden. Alſo wirklich! 


* [Derigmeliusg von Colonlalgeſeilſchaften.] 


Wie das „Deuiſche Tagebl.“ erfährt, ſollen der 
Witu-Geſellſchaft, an deren Spitze der Fürſt 
Hohenlohe⸗Langenburg ſteht, in neueſter Zeit 
Aner bietungen ſeitens der britiſch-oſtafrinaniſchen 
Geſellſchaft gemacht fein, ihren geſammten Befit 
und alle igre Rechte an diefe engliſche Geſellſchaft 


zu verkaufen. Selbſtoerſtändlich konnte fic) die ſchuſen von Zeit zu Zeit durch eine geeignete Per- 


Witu-Geſellſchaft zu dieſem Schritte nicht ent- 


Witu-Geſenſchaft mit 


elenden Bestrebungen legt der. Kufſchwung 
D den die von Geeſtemünde aus be- 
iebene Kochſeeſiſcherei genommen hat, wie ſich 


derſelbe in dem von dort betriebenen Kandel 


mit Fiſchen ausdrückt. Don Geeſtemünde wurden 


an Fiſchen verfandt: im Jahre 1885 1 370 680 


1887 


Ailogramm, 1886 1 602 090 Kilogr., 
1889 


2599680 Kllogr., 1888 3893730 Kllogr., 


bis incl. 30. September 4 299 610 Kiſogr. Nach 
dem Durchſchnitt der drei erſten Quartale würde 
hier nach der Jahresverſand pro 1889 auf etwa 


5 370 000 Kilogr. anzunehmen fein. 


* [Bue Zunahme des Pferdefleiſchconſums! 
theilt die „Allg. Fleiſcherzeitung“ noch die aus 
weiteren ſieben Städten eingeholten amtlichen 
Angaben mit. | 
Pferdefleiſchconſum gegen ben im Oktober 1888 | 


Im Oktober dieſes Jahres iſt der 
geſtiegen in Köln um mehr als 25 pCt., in 


München um faſt 30 pCt., in Dresden um mehr 


als 40 pCt., in Frankfurt a. M. um ca. 50 pCt., 


in Linden bei Kannover um mehr als 50 pEL, in 
Kiel um ca. 80 pct. und in Hannover um 90 pCt. 
Das Pferdefleiſch muß fetzt faft theurer bezahlt 
werden als vor dem Einfuhrverbot das Schweine 
A Rindfleifh, die Arbeiter aber können nur 
noch an 

* Aus Sachſen, 20. November, wird der „Doſſ. 


Pferbefleiſch ſich fatt eſſen. 
31g.“ geſchrieben: In Waidheim haben die 


en Behörden unlängſt den Beſchluß ge- 
faßt, im Hinblick auf die beträchtliche Steigerung, 


welche ſämmtliche Lebensmittelpreiſe in letzter Zeit 


erfahren haben, allen ſtädtiſchen Beamten eine 


Theuerungszulage zu gewähren. 
Posen, 21. om : 


ola werden nicht müde, unfere Zoll⸗ und 
teuer-Dolitiá zu vertheldigen, während fle zu- 
gleich Thalſachen berichten, die den ſchärfſten An⸗ 
griff auf dieſelbe rechtfertigen. So machen ſie jetzt 
rauf aufmerkfam, daß die zollfreie Einführung | 


und Brod in Mengen von 3 Silo 


ema bezahlt werden muß, koſtet, wie unfere 
Amtsblätter mitibellen, das Pfund beſtes unga- 


riſches Weizenmehl jetzt in Böhmen an der Grenze | 

5 Pla. anderes Mehl gar nur 10 Pfg. 
Speck den man auf ſächſiſcher Seite das Pfund 
mit 110 Mk. bezahlt, hat in Böhmen einen preis 
| von 60 Pfg. 


HER 


Delterreid:-ingarz. 
Prag, 21. November. [Landtag.] it 
auf Einfügrung von Relorfionsssiles gegenüber 


den Beuticjes Getreidezöllen wurde der Com- 
miſſion für Landesculturangelegenheiten über⸗ 
wieſen. Hierauf wurde die Generaldebatte über 
das Budget erledigt. Morgen beginnt die Speckal⸗ 


debatte. a (W. T.) 
England. 
Dondon, 21. Nov. 


in Perſon eröffnen. (W. T.) 
Italien. 
Rom, 21. November. Nach den vorliegenden 
amtlichen Ausweljen erreicht der Import in den 


erſten zehn Monaten des Jahres 1889, ungerechnet 


den Import von Edelmetallen, die Höhe von 1096 
Millionen Lire, was einer Bermesrung des 
Imports um 126 Millionen entſpricht. Der Export 
fileg auf 714 Millionen Lire, betrug alſo 16 Mill. 


mehr als in der gleichen Periode des Vorjahres. 
Die Kreuzercorvette 
„Ves pucci“ hat Befehl erhalten, nach Rio de Janeiro 


Meffine, 21. November. 


abzugehen. dem Vernehmen nach wird fic) noch 


ein zweites italleniſches Ariegeſchiff zum eventuellen 


Schutze der italieniſchen Staatsangehörigen dorthin 
begeben. . (W. T.) 
Braſilien. 

* [Präſidentenwahl.] Die braſillaniſche Conſti⸗ 
ivante wird im dezember zuſammentreten, die⸗ 
ſelbe dürfte aber, einer Meldung des „Figaro“ 
zufolge, nicht Jonſeca, ſondern den Vicomte 


— — rar — A CENCE 


Landes⸗Oeconomie-Collegium. 

M Berlin, 21. Nov. Zwei Anträge, die aus der 
Miite des Collegiums geſtellt waren, füllten die heutige 
Gibung aus, der eine Zett lang auch der RNiniſter für 


Lanbwirihſchaft beiwohnte. Zuerſt handelte es ſich um 
nachſtehende einträge des „Vereins naſſauiſcher Land- 
und Forſtwirthe“, die ländlichen Fortbildungs- 


ſchulen betreffend: 


chemiſchen 


erläutert werden, ohne weiche es nicht möglich tft, 


[Vorträge mit Vortheil zu hören und volksthümliche 


Fachſchriften mit Verſtändniß zu leſen. 
2. Damit ein ſolcher Unterricht richtig ertheilt werden 
könne, empfiehlt es ſich, die betreffenden Lehrer in 


der 


beantragte Serr v. 


iu erledigen. 
| Minifter Dr. Frhr. v. Lucius das Wort. „M. 


I 

; Novbr. In der Anzeigeſache gegen 
den ehemaligen Criminalſchutzmann Ihring hat 
der Strafſenat des Oberlandesgerichts zu Dofen | 
den erneuten Antrag des Buchbinders Janiszewski 
auf Erhebung der öffentlichen Klage gegen den 


urch lie dan fetzt nothwendige ortsamtliche Er⸗ 
mE die fächſiſchen Greuzbewohner der Ciben- | 


ocker Gegend nicht abgalt, jene Nahrungsmittel ſteht. Borausf. 


den Worten des Miniſters. : 
fortgeſetzt, die ſchließlich zur einflimmigen Annahm 

des Antrages 
Der Antrag | RENTE 


Gutem Vernehmen Nad | dem Kapit 4 tars fragt 
8 d 2 | Kapitel „Gehalt des Staatsſecretärs frag e 
wird die Königin die neue Borlamentsiejiios | Abg. Richter über die Angriffe der officisſen 


| Brefje gegen den Chef des Generalſtabes Walder ſee 


3. Es empfiehlt ſich die Einführung eines Leſebuches, 


in welchem der Lefeftoff den Landwirthen beſondere 
Anregung über landwirthſchaftiiche Gegenftánde giebt. 
A. Es empfiehlt ſich, daß zwiſchen den ländlichen Fort⸗ 


bildungsſchulen und den prahtifdjen Landwirthen eine 
nähere Beziehung hergeſtellt werde durch die Zuziehung 


des Schulvorſtandes und insbeſondere der Landwirthe 


i den Unterrichtsſtunden oder durch die Wahl eines 
Vorſtandes aus Land wirthen für die einzelnen Schulen. 
5. Es empfiehlt ſich, die ländlichen Fortbildungs⸗ 


ſönlichkeit prüfen zu laſſen, welche mit den praktiſchen 


ſchließen. Die Witu-Geſellſchaft näherte ſich daher | Bedürfniffen des einfachen landwirthſchaftlichen Betriebes 


Zwecks Uebertragung ihrer Rechte und ihres Be- | „ 
‚fies der deuiſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, und 
gegenwärtig ſchweben Unterhandlungen über die 
Berſchmelzung der b i 
deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, deren Abſchlu 
bevorſſeht. 

* [Hocfeefiiderel.] Don der Wirkſamkeſt der 
auf Beförderung der deutſchen Kochſeefiſcherei ab- 


Zur Begründung dieſes Antrages wieſen Landes 


director Sartor kus Wiesbaden und Oberlehrer 


Lautz⸗ Wiesbaden, Mitglied des Directoriums des 
genannten Vereins und früher Leiter der ländlichen 
Fortbildungsſchulen in Naſſau, harauf hin, daß in Naſſan 
bis zum Jahre 1876 Einrichtungen der vorbejhriebenen 


| Art beſtanden hätten. Die zahlreichen Schulen ſeien von 
vielen Schülern, jung und all, ohne jeden Schulzwang, 


mit Elfer und gutem Erfolge beſucht worden. Die 
landwirthſchaftliche Bevölkerung, welche an den 
jetzigen, in geringer Zahl beſtehenden und 
nur theilweiſe dauernd gut beſuchten ländlichen 
Fortbildungsſchulen weniger Intereſſe nehme, verlange, 
zu der früheren erprobten Einrichtung zurückzukehren. 
Die der Glementarfchule entwachſenen Bauernſöhne 
träten ſofort ganz in die Praxis ein. Don dieſem Augen- 
blick an laſſe ſich ihre Aufmerkfamkeit für den ge- 
wöhnlichen Elementar Unterricht mit leicht wieder 
feſſeln; wohl aber gehe es, ſobald die Senke ſich in 
den Dienft des prantiſchen Lebens ſtelle. Unter voller 
Anerkennung der Ausführungen der beiden Vorredner 
Havel, „den Herrn Miniſter N. 
erſuchen, die Anträge des „Dereins naſſauiſcher Cand- 
und Forſtwirthe“ einer Commiſſion mit dem Auftrage 
zu überweiſen, das bezügliche Material eingehend zu 


prüfen und dem Plenum in der nächſten Gihung über 


das geſammte ländliche Fortbildungsſchulweſen eine 
Vorlage zur Berathung zugehen zu laſſen. Es ſei 
entſchieden nicht angezeigt, eine fo wichtige Angelegen- 
heit noch faft in letter Stunde der Sitzungen des 
Collegiums, nachdem daſſelbe eben erſt die vieltägigen 
Berathungen über eine ſchwierige Materie beendet, 
Während der nun ſich an dieſe 
anznüpfenden Discuſſton nahm ci 80 
bin in der angenehmen Lage, Ihnen die Verſicherung 
geben zu geben, daß die königliche Staatsregierung 


Anträge 


der gegenwärtigen Frage die größte Beachtung ſchenkk⸗ 


Welchen Beſchluß Sie auch faſſen mögen, dieſelbe wird 
ihn in reifliche Erwägung ziehen. Da das Landes- 
Deconomie-Collegium ſich vorausſichtlich heute in bieſer 
Frage nicht ſchlüſſig machen wird, fo erübrigt es, fic 
heute in die Discuffion über dieſe Materie zu vertiefen. 
Darüber find wir ja alle einig, daß es erforderlich tft, 


die Lücke im Leben des jungen Mannes, die zwiſchen 
dem Abgange aus der Schule und dem Eintritt in das 
Militär liegt, auszufüllen. Die Feſiſtellung des Lehr- 
nun 


der 


der vorliegend: 


gelegenheit ſeine 
gerade das W 
meine Gerven, im ame: 
deren Dan! 


rung insshennung auszuſprechen 


für den Eifer und den Fleiß, mit dem Ste ſich der 
Berathung des bürgerlichen Geſetzbuches unterzogen 


haben. Die königliche Staatsregierung ti Ihren Der- 
handlungen mit größtem Inzereſſe gefolgt und wird 
Ihre Beſchlüſſe, wie auch die Voten der Diinoritat der 
größten Beachtung würdigen.“ Lebhafter Beifall folgte 
Dann wurde die Debatte 


v. Kövel führte. 3 


DRA 


N e 


Kelegraphlicher Specialdienft 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 22. Nov. Der Reichstag begann herrte 
die Berathung des Etats des Auswärtigen. Bei 


N EN 


an, welche, wie jhon gemelbei, von dem Kriegs- 
miniſter ſcharf verurthellt und auch von dem 
Grafen Bismarck preisgegeben wurden. Bei der 


Ausgabe für die neve Colonialabthellung erhob 


ſich eine längere Colonialdebalte. Die neue Aus- 
gabe wurde ſchließlich bewilligt. Bei dem Kapitel 
Geſandtſchaften und Conſulate brachte Abg. Baum- 
bach (freiſ) den Fall Wohlgemuth zur Sprache. 
Graf Herbert Bismarck wollte nicht darauf ein ⸗ 
gehen und erklärte den Fall für abge⸗ 


than. Abg. Singer (Soc.) war nicht dieſer 


Meinung und wollte den Staats ſecretär fragen, 
wie das Auswärtige Amt ſich zu dem Polizei- 
director Krüger ſtellt; der Staatsſecretär war 
dabei aber nicht mehr im Saale anweſend. Der 


elotes ¿um Praſidenteg der Republik. wählen conſervattve Abg. Bock beantragte damit Schluß 


e ee ee ee eee | Antrag, der die Erörterung über einen widtigen 


Gegenſtand abſchneiden wollte, erhob der Abg. 
| Richter Zweifel an der Beſchlußfähigkeit des 
| Saufes, Die darauf vorgenommene Kuszäglung 
ergiebt die Anweſenheit von nur 152 Mitgliedern; 


der Discuffton. Bor der Abſtimmung über dieſen 


alſo war das Gaus wieder nicht veſchlußfäßzig. 


| Die nächſte Sitzung it am Montag, wo die 
Arbeiterſchutzanträge zur Berathung kommen. 

sl. Es empfiehlt ſich, die ländlichen Fortbildungs⸗ 
ſchulen in der Weiſe einer Umwandlung zu unterziehen, 
daß der Unterricht mehr dem praktiſchen Bedürfniſſe 
der Landwirthſchaft entſpricht und daß den aus der 
Elementarſchule enilafjenen Bauernſöhnen neben dem 
Unterricht im Deutſchen und Rechnen in der Naturkunde 
und phnſikaliſchen 
Grundbegriffe, wo möglich auf Grund des Experimentes, 
| fiabes darauf ausgehe, die Politik des Reichs 
kanzlers zu durchkreuzen? Sollte dies der Fall 
ſein, ſo müſſe er Verwahrung dagegen einlegen, 


. 8 BY er * 
| beionderen Curſen in dem genau abzugrenzenden Lehr. | daß Einfluß auf die auswärtige Politik von einer 


ſtoffe beſonders vorzubereiten. 


Die entſchiedene Erklärung des Kriegsminiſters 


| gegen bie nfficibjen Walderſer Artikel erregle 


Rufſehen. Diefelbe beweist, welchen Unmuth die⸗ 

ſelben in milttärifchen Kreiſen erregt haben. 
Abg. Richter fragt an, ob irgend welche An- 

zeichen dafür vorliegen, daß der Chef des General⸗ 


Seite ausgeübt werde, die dem Neichozage nich! 


verantwortlich it — um. fo mehr, wenn dieſer 
Einfluß darauf ziele, von der Friedenspolitik ab- 


zuweichen. Erhalte er heine andere Antwort, fof. 
wolle er glauben, daß das nicht der Fall fel, | 
fordern daß man es lediglich mit einer Muthen⸗ 


bildung zu thun habe. Sei dieſes aber der Fall, 


fo müſſe er fragen, wie die officiöſe Preſſe dazu 
verhaftet. Weitere Verhaftungen werden be⸗ 


komme, ſolche Dinge im Publikum zu verbreiten? 


Der Kriegsminister v. Berdn erklärt, daß ihn 


der Zufall heute in das Kaus führt. da es ſich 
aber hier um einen Angriff auf ein Mitglied der 
Armee handle, ſo halte er es für ſeine Pflicht, 


das Wort zu ergreifen. Er betrachte dieſe ganze 


Erſcheinung, wie ſie in den letzten Monaten her⸗ 


porgetreten, als einen dunklen Punkt der Preſſe. 


Er ſtehe nicht an, dies Gedahren als frivol zu 


bezeichnen. Die höchſten Offiziere der Armee zu 


discreditiren, das fet eine Beleidigung der ganzen 


Armee. Diefes fein Urtheil halte er aufrecht jeder 


Preſſe gegenüber, welcher Partei dieſelbe auch 
angehören mag. (Lebhafter Beifall links.) 
Staatsſecretär Herbert Bismarck ſchließt ſich 
den Ausführungen feines Collegen aus vollem 
Herzen an. Er könne dem Abg. Richter nur 
ſagen, die auswärtige Politik werde vom Kaiſer 
geleitet, und Se. Majeſtät bedient ſich nur des 
Ratbes derjenigen Organe, die dazu berufen find. 
Abg. Richter betont, daß jene Mythenbildung 
nicht von der unabhängigen Preſſe ausgegangen 
ſei, weber von der confervativen, nationalliberalen, 
freifinnigen oder der Centrumspreſſe, ſondern 
von der ofſiciöſen. Dieſe Thatſache fet ein neuer 
Beitrag zum Kapitel des grober Unfugs dieſer 
Preſſe. Er habe die Sache um ſo mehr zur 


Sprache bringen zu ſollen geglaubt, als dieſe 


Mythenbildung im Auslande den größten Ein- 
druck hervorgerufen habe. 
Darauf wird die Debatte geſchloſſen und der 


Titel bewilligt. Zu der Colonjalabtheilung erklärt 


Graf Bismarck, daß die Geringfügigkeit dieſer 
Jor derungen von der großen Beſcheidenhelt des 
Ruswärtigen Amts zeuge. Daffelbe fet mit größter 
Zurückhaltung vorgegangen, da noch nicht zu 
überſehen ſei, wie viel Kräfte für Bewältigung 
der colonialpolliiſchen Arbeiten, die bisher in 


verſchiedenen Abthellungen bearbeitet wurden, 
erforderlich ſeien. Die Abſicht gehe allerdings auf 


eine weitere Vorlage hinaus; im nächſten Jahre 
werde die Regierung in der Lage ſein, eine 
ausreichend begründete Vorlage an den Reichstag 
gelangen zu laſſen. 

Abg. Dindthorft erklärt es für ſelbſtverſtändlich, 
daß dem Auswärtigen Amte diejenigen Arbeits- 
Rräfte bewilligt werden müßten, welche es nötig 
habe. Die Cultur nach Afrika zu tragen, fei nur 
möglich durch Miſſionen. 
Erfolg arbelten können, müſſe, wie es in der 
Congo- Akte beſſimmt fet, auch für die deutſchen 


-Colonien confejfionefle Oleichberechtigung herrſchen, 
Die neuen Forderungen könne er nicht bewilligen, 
jolange nicht die Congo - Akte auf den deutſchen 


Colonien volle Anerkennung finde: 

Graf Bismarck verweiſt darauf, daß mit der 
Geſundheit der jetzigen Beamten ſchließlich auch 
die Geſchäfte leiden müßten, wenn dieſe noth- 
wendigen Forderungen abgelehnt würden. Eine 
beſondere Beſümmung üb er die Gleichſtellung der 
Confeſſionen in ben Colonien fet überflüſſig, weil 
eine ungleichmäßige Behandlung nie ftatigefunden 
habe, auch nie Beſchwerden in dieſer Beziehung 
laut geworden ſeien. esti 


—— + 


Berlin, 22. Nov. Der Bundesrath beſchloß in 
feiner geſtrigen Sitzung dem vom Reichstage an- 
genommenen Antrage Benda, auf Errichtung eines 
Neichszolltarifamts keine Folge zu geben. 


atlantiſchen Dampfer feinen Namen „Jürſt Bis- 


marck“ zu geben. Derſelbe wird das größte und 


vorausſichtlich ſchnellſte Schiff der deutſchenandels⸗ 
marine fein. Er wird 5 ½ Millionen koſten, vom 


„Bulkan“ in Stettin erbaut und für den Paffagier- | 


dienſt Famburg⸗Newyork beſtimmt werden. 

— Gin dem Bundesrathe und Reichstage heute 
zugegangenes Weißßbnch enthält die Inſtruction 
des Reichskanzlers an den Reichscommiſſar Putt- 


kamer (Togo) betreffend die Feſtſtellung thatidd- | 
licher Unterlagen für die Beſchwerden deuiſcher 
Anſicht hieſiger Fachleute iſt dieſelbe nicht bedenklich, 
da die nächſte Stadt an der Weichſel weit entfernt liegt 
| und Grundeis bildung und Hochwaſſer das Weichſelbette 


Kandelshäuſer gegenüber der Royal⸗Riger company. 
dann dieſe Beſchwerden ſelbſt ſowle einen ein⸗ 
gehenden Bericht Puttkamere, endlich eine auf 


Grund derſelben an die britiſche Regierung ge⸗ 


richtete Note des Reichskanzlers. 
Elena, 22. Rover. 
veröffentlicht das Nefumé einer Venkſchrift des 
Miniſters des geußeren des Congoſtaates 
an den König Leopold. der Miniſter weiſt 
darauf hin, daß ſich die reguläre Truppenmacht 
des Congoſtaates ſeit Jahresfeiſt verdoppelt habe 


und heute 2200 Mann, 23 Oſfizere und Milijen | 
von anſetznlicher Stärke zähle. Ein verſchanztes 
Lager für 600 Soldaten, welches die Kandelsſtraße 


nach den Seen beherrſche, fel am Zuſammenfluß 
des Arumimi und Congo angelegt; ein zweites 


verbunden, deren wichtigſter Erfolg ein Bündnif 


Stzlavenjagden vermindern würde. 

Rom, 22. November. (Privattelegramm.) Nach 
der „Cron. Nera“ hat der Papfe die Königin 
Margherita anläßlich ihres Namenstages be⸗ 
glückwünſcht. 

Bezersburg, 22. November. (Privaltelegramm.) 

ie Börſe war heute feft auf das Gerücht hin, 
daß die Verlobung des Thronfolgers mit der 


Das 
jedem ſtimmberechtigten Gemeindewähler das 


Damit dieſe aber mit 


| und Rentier Philippſon fiel. 


Die „Polltiſche Correſp.“ 


bereit erklärt, ein Mandat wieder anzunehmen. 
conſervatider Gegencandibat ift der hodjconfervative | 


Prinzejfin MNargereihe von Preußen That- 
ſache ſei. a 


eingefiellt. Mehrere hervorragende Bürger, mie 
Patricino und Candido Oliveira, wurden wegen 
angeblicher Confpiration gegen die Republik 


fürchtet. 


Danzig, 23. November. = 
Detterausſichten für Montag, 25. November, 


auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, bedeckt und trübe mit Regen, früh 
Nebel, zellweiſe Sonnenſchein und Aufklarung; 
lebhafte bis ftarke Winde. Etwas wärmer. 


Strichweiſe Nachtfröſte und Reif; in den See⸗ 


gegenden auch ſtürmiſche Winde. f 
: Für Dienfiag, 26. November; 

Bewölkt, meiſt bedeckt, trübe, Regen, neblig; 

lebhaft bis ſtark windig, auch ſtürmiſch in den 


Küſtengegenden. Wärmelage kaum verändert. 


* [Gtädtlises.] Schon früher haben wir eine 
Entſcheidung des Ober-Verwaltungsgerichts mit- 
getheilt, welche die von den meiften Gtadtver- 
maliungen und auch in Danzig bisher unbean- 


ſtandet geübte Praxis, die regelmäßig alle zwei 


Jahre zu vollziehenden Ergänzungswahlen für die 
Giadtverordneten-Berfammiung und die Erfah- 


wahlen für im Laufe der Mablperiobe aus- 
geſchiedene Mitglieder zu ver binden, für un- 


ftatthaft erklärt, weil darin eine Beeinträchtigung 
des Wahlrechts der Bürger zu erblicken fei. 
Trotzdem hatte der Magiftrat in Kolberg fein 


bisheriges Verfahren heibehalten. Die Giltigkeit 


der Wahlen wurde deshalb angefochten und das 
Ober⸗Derwallungsgericht har nun durchEntſcheidung 
vom 18. Oktober d. J. die ſämmtlichen Wahlen 
in allen drei Abtheilungen für ungiltig erklärt. 
Ober⸗Derwaltungsgericht wahrt zunächſt 


Recht, gegen die Giltigkeit der Wahl in allen 
drei Abthellungen zu proteiitren, gleichviel welcher 
Abtheilung er angehöre. Es hebt in defer Be- 
ziehung hervor: Die Bürgerſchaft iſt es, aus deren 
Mahl die Stadiverordneten hervorgehen, wenn⸗ 
gleich behufs der Vollmachten der Wahl die 
ſtimmfähigen Bürger in drei  Abtheilungen 
getheilt werden. 


it, hat ein erhebliches rechtliches Inter⸗ 
eſſe daran, daß in jeder Abihellung die Wahlen 
orbnungsmäßig vollzogen werden. In Bezug auf 
den Kauptentſchuldigungspunkt führt der oberfte 
Ver wallungsgerichtshof aus: 
der Voreniſcheidung bei Beurtheilung der Giltig- 
keit ſämmtlicher bier fraglicher Stadtverordneten 
Wahlen, der Ergänzungswahlen, ſowohl wie der 
Erſotzwahlen, von dem Grundſatze ausgegangen: 
daß eine — fel es auch nur zeitliche — Vereini- 
gung beider Wahlgeſchäfte in einem Wahlakte 
Unſtatthaft iſt und die aus folder Bereinigung 
hervorgegangenen Wahlreſultate durchweg un⸗ 


j In der 2, 10 nó 
betheiligten ſich annähernd 50 Proc., in der 1. 60 Proc, 
der Wähler. 

Chriſtburg, 21. Novbr. Die Stadtverordneten⸗ 


wahlen haben heute bei einer ausnahmsweiſe ſtarken 
In der 3. Abtheilung, in 
welcher gewöhnlich 15 bis 18 Wähler erſcheinen, waren 
heute deren 91 erſchienen; es wurden faſt einſtimmig 
Poſthaitereibeſſer Thiel und Kaufmann Asispin wieder⸗ 
gewählt, ebenſo in der 2. Abtheilung Rentier A. Wilke 
— Der Reichshanzler erlaubte der Hamburg- und Kaufmann M. Liedtke. In ber 1. Abtheilung 


Amerizaniſchen Packetfahrt, ihrem vierzigſten trans⸗ 


Betheiligung ſtaligefunden. 


wurbe Kaufmann Arnet wiedergewählt; zwiſchen dem 


prakt. Krit Dr. Brinkmann und Kaufmann Wrenskn | 
f ham es zur Stichwahl und ſchließlich zur Entſcheidung 


durch das Loos. Letzterer ging als Sieger hervor. 
n Thorn, 21. Nopbr. Mit der für unſere Stadt 


| projectixten Waſſerleitung ſoll auch eine Gchwemm⸗ 


canalifation verbunden werden, falls die Behörden die 
Einführung der Köflußwäſſer in die Weichſel unter halb 
der Gtabi geftatien, ohne daß dtefelben zuvor geklärt 


werden. Hierzu iſt das Miniſterium vor längerer Zeit 
um die Genehmigung angegangen worden. 
über die Angelegenheit 6 
ſchlüſſig zu machen haben, 

Wie die Eniſcheidung ausfallen wird, 


Da ſich 

verſchiedene Miniſterien 
verzögert ſie ſich erheblich. 
läßt ſich 
annähernd vermuthen. Das Reichsgeſundheitsamt hat 
erklärt, es Rinne eine ungeklärte Einführung der Ab- 
wäſſer in die Weichſel nicht befürworten. Nach der 


jährlich mehrmals reinigen. 
(3 Bromberg, 21. November. In der geſteigen 
Vorſtandsſitzung des hier [hon ſeit längerer Zeit be- 


ſtehenden „Deutſchfreiſinnigen Vereins ift nunmehr 


definitiv beſchloſſen worden, den Gutsbeſitzer Kempel 
ven hier als Reichstags-Candidaten für unferen 
Wahlkreis aufzuſtellen. Herr Hempel, welcher ſchon 
einmal unſeren Wahlkreis vertreten hat, hat ña 
Gein 


Dberverwallüngsgerihtsraik Hahu-Bertin. 


a Dermiiine Nachrichten 


Berlin, 21. Nopbr. Ueber das geftrige Duell ver- 
lautet jetzt folgendes Nähere: 


* 


fondern ein Student der Rechtswiſſenſchaft Namens 


| Sromein, welcher erſt im Oktober dieſes Jahres feine | 
fei in der Ge gend des oberen Coami in Bau. Militärdienſtzeit als Einjährig Freiwilliger beendet hatte. 
>> . | 


Mit der milltärifhen Action fet eine diplomatiſche 


Als folder gehörte er der vom Hauptmann v. Kaugwitz 


geführten 3. Compagnie des Garde- Füſilier Regiments 
an, nd ein Dienfilidjes Rencontre während diefer Zeit 
“ ; | war der if order r i 

mit Tippo Tip ſei, welches die Gräuel der wer der Anlaß zur Herausf rung zum Zweikampf 


von Seiten des Herrn F. Die Kugel drang dem Stu⸗ 


denten F. in die linke Seite des Unterleibes ein und 


tft noch am Dienftag Abend bei längerer Operation ent- 


fernt worden. Ader geſtern Abend iſt der Verwundete 


doch verſtorben, nachdem ſeine aus Elberfeld hierher 


geeilten Eltern ihn Mittags noch am Krankenbette be- | 
ſucht halten. Nachmittags trat eine Kriſis ein, die den 


erſt 21 jährigen jungen Mann dahinraffte. 


»I Photographie der neuen Königskrone] Im | 
Kunftverlage von Erche und Lierſch in Berlin iſt ſoeben 
in S9.- und NW.-Richtung auf 8½ Faden Tiefe in 


eine große und wirkungsvolle Photographie der von 
Pellung Darjeort S.z. W. / W. im Feuerkreiſe und * 


Emil Dengler d. J. entworfenen, im Oktober d. J. von 


Rio de Janeiro, 22. Nov. (Privattelegramm.) 
Das diplomatiſche Corps hat ſeine Functionen 


werde Jeder ſtimmfähige Bürger, 
weicher überdies in jeder Abiheilung wählbar 


„Mit Recht tft in 


un 


nicht 5 
ſchändlichſter Weiſe gemißbraucht 


einer Feriencolonie für arme Kinder beſtimmt. | 
Etabliſſement iff von der Gerzogin von Montroſe per- | 
ſönlich geleitet, unter Aſſiſtenz eines Damen - Comités. | 
Die Queens Hall wurde in einen mauriſchen Palaſt um⸗ 
und die im Café ſervirenden Damen ſind 
in die maleriſche mauriſche Tracht gekleidet. Das ſehr 
reichhaltige Programm umfaßt Theater- und Concert- 
Aufführungen, Maskenbälle und fogenannte ,,Barie- ; 


Der ſchwer verwundele 
[Gegner des Haupimanns v. Haugwißz iſt kein Arzt, 


— 


den Berliner Sofjumelleren Humbert u. Sohn ausge- 


führten neuen preußtſchen Königskrone erſchienen. Sie 
ſtellt eine nach Entwurf und Ausführung in ihrer Art 
ganz auszeichnete Ceiftung moderner Golbſchmiedekunſt 
dar, die ſich in der Geſammterſcheinung dem Gepräge 


der neueren Münchener Arbeiten auf dem Gebiet der 


Faſſung von Edelſteinen darin ſehr glücklich nähert, 
daß fie mit freier und reicher Entfaltung doch geſchicht 
den knappen und friſchen Reiz der Formen der deut- 
ſchen Frührenalſſance verbindet Am deutlichſten zeigt 
ia das in ber Behandlung des getriebenen goldenen 

lattwerks, das als gefällige Faſſung der dicht ge- 
reihten großen Steine den oben und unten durch einen 
ſchiichten, profilirten Rand abgeſchloſſenen Stirnreif 
bildet. Von ihm ſteigen acht einfache, mit großen 
Steinen in Kaſtenſaſſang belegte Bügel zu dem großen, 
von einem Kreuz bekrönten, aus einem beſonders an- 
ſehnlichen Kryſtall beſtehenden Mittelknauf empor. Den 
Anſchluß diefer Bügel an den Stirnreif vermittelt je 
eine aus vier kreuzweis geſtellten Steinen in einer 
Faſſung aus Blattornamenten gebildete große Roſeite. 
In den acht Zwiſchenräumen zwiſchen den Bügeln aber 
wächſt wieder je ein dem Stirnreif aufgefebtes pal- 
meltenartiges Ornament empor, das ſich mit ausge- 
breitetem Blattwerk auf den Stirnreif auflegt, aus 
dieſem jedesmal die Faffung eines großen Steins und 
darüber endlich, wie aus einem Blumenkelch, eine 
rieſige Prele herauswachſen läßt. Den Fond endlich 
für dieſes Leuchten von Gold, Perlen und Edelſtein 
bildet das gefältete rothe Seidenſammetfutter der Krone, 


deren Höhe, abgeſehen von Knauf und Kreuz, etwa 


iwei Drittel der Breite beträgt. 

*., Es war bie Nachtigall und nicht die Lerche!“ 
ſchwärmte einſt die holde Julia in jener monbbe- 
glänzten Gilbernacht, unter deren Schuhe die Kinder 
der Montechi und Capuletti einander ewige Treue ge- 
ſchworen. „Es war hein Rebhuhn, ſondern eine 
Taube!“ fo behauptete am Donnerſtag Hr. Dr. Borh- 
mann vor dem Schöffengericht, doch von der An- 
klagebank herüber erklang derſelbe Zweifel, mit 
welchem Romeo dereinſt dem Irrthum Julias be⸗ 
gegnete. Serr Dr. B. ift ein Liebhaber von Reb- 
hühnern, welchem das Loſungswort „Toujours perdrix“ 
durchaus kein Unbehagen bereitet. Am 8. September 
aß er im Grankenbrau in der Königſtraße und 
ubirle bie Speiſekarte, als ihn der für Rebhühner 
ausgezeichnete billige Preis von 1 Mh. dazu verleitete, 

eine Portion von biefer vielbegehrien Vogel- 
Species zu beſtellen. Er machte aber zur Bedingung, 
daß es ein friſches Rebhuhn fein müſſe. Der Kellner 
kam, brachte und ſiegte, denn der Gaſt, welcher das 
gebratene Vögelchen zuerſt mit mißtrauiſchen Blicken 
betrachtete, ſchien nach dem erſten Happen ganz be- 
friedigt. Bald jedoch verfinſterte ſich ſein Geſicht, er 
fah, Rojtete. ſchüttelte mit dem Kopf und ſtudirte eifrig 
die Knochen des ver ſpeiſten Thierchens, um fein End- 
urtheil dahin abzugeben, daß es gar kein Rebhuhn, 
ſondern eine Taube geweſen. Da dieſe Behauptung 
auch den übrigen Gäſten gegenüber laut aufrecht er- 
alten wurde, fo tral ſchließlich der Deconom des 
okals, Herr Umlang, für die Ehre feines Hauſes 
ein, und als der Dr. B. immer wieder verſicherte, 
daß er, wenn er Rebhuhn beſtelle, keine 
Taube haben wolle und felbft Jäger fel, er⸗ 
klärte ihm Serr U. rund heraus: „Sie ſcheinen gar ⸗ 
nicht zu wiſſen, was Rebhühner jetzt koſten!““ Das war 
Hrn. Dr. B. zu viel: ſchweigend packte er die Knochen 
des Talmi-Rebhuhns in ein Convert, welches wahr- 
ſcheinlich die Auffchrift erhielt: „Exoriari aliquis nostris 
ex ossibus ultor!“ und rief die Staatsanwaltſchaft zur 
Entſcheidung darüber an, ob es felbft in einer Zeit, 
wo die vierte Dimenfion und die durch die Luft fau- 


ſenden Bratpfannen ihre Triumphe feiern, möglich iſt, 


daß ſich ein ſtolzes Rebhuhn in dem Feuer des Küchen⸗ 
heerbes plötzlich in eine unſchuldige Taube verwandeln 
kann, Die Staatsanwaltſchalt hielt dieſe Geelenmanbe- 
zung für Beirug und Herr U. hatte deshalb geſtern 


vor dem Schöffengericht zu erſcheinen. Kerr Dr. B. 


ſchien ſeiner Sache außerordentlich ſicher zu ſein. Er 
behauptete, daß die dem Rumpfe beigelegten Beine 
n Flügel wirklich von Rebhühnern ſtammten, der 

ſelber aber einer Taube gehörte, und legte zum 


| Bewefe die ſorgſam aufbewahrten Knochen auf den 


Tiſch des Kaufes nieder. Aber auch Hr. U. langte in 
die Taſche und überreichte in einer Hülle einige Knochen, 


von dem ſtreitigen Vogel her- 


welche angeblich au 
y 8 Schöffen ſtimmten nach ge- 


ſchilderte, und daß 
worden ſei. Der Kläger wies dieſe Beſchuldigungen 


in einem geharniſchten Artikel in der „Montags-Poſt““ 


zurück. Er ſchilderte ſein erſtes Zuſammentreffen mit 


der Fürſtin, wobei die Abmachungen wegen der Bro- 
ſchüre getroffen worden ſeien, in pikanter Weiſe, be⸗ 


hauptete, daß dieſelbe gelogen habe, daß fie ſich in 
widerrechtlicher Weiſe einen Vermögensvortheil er- 
zwingen wolle, und ſchloß mit den Worten: „Wer 
Schmutz anfaßt, befudelt ſich.“ Der Vorſitzende machte 


darauf Einigungsvorſchläge, welche auf einen frucht⸗ 


baren Boden ſielen. Der Beklagte trägt die Koſten, 
giebt eine Erklärung zu Protokoll, 


ieidigenden Ausdrücke bedauert, Fürſtin Pignatelli zieht 


die Klage zurück und die Gache iſt erledigt. 
London. 
Breadbane haben ein ... Café chantant arrangirt, 


welches am Sonnabend in der Queens Kall zu Glasgow 
Der Reinertrag ijt zur Gründung 


eröffnet worden iſt. 
Das 


gewandelt, 


täten’ aller Art. Dieſer merkwürdige „Naurenpalaſt“ 


wird ſich jedoch vorläufig auf nur wenige Tage dem 


Publikum öffnen. 


Schiffs⸗Nachrichten. 


Kiel, 20. Novbr. Capitán U. Botter vom ruſſiſchen 
Dampfer „Raboinik“, aus Windau, am 19. Novbr. in 
Kiel angekommen, berichtet Folgendes: Am 18. Nov., Breslau u, Behrendt a. Berent, Kaufleute. 
auf der Reife von Stockholm nach Kiel, ſahen wir ein 


geſunkenes Wrack, wovon die Maſtſpitzen bis an die 


Bramfaiings aus dem Waſſer ragten. das Wrack lag 


Atzen 85%. 


S luß iger 
y u ru ry 
Baits 88 1 


und ausgebeutet Welten per 


daß er die be- | PET 10 


Die Herzogin von Nontroſe und Lady | 


M In-Nordfpike N.. D. Anſcheinend war das Wrach als 
Br igg getakelt. An der Großbramrahe hingen noch die 
Fetz en von Segeln. Ich halte die Lage des Wracks 
für die Schiffahrt ſehr gefährlich. 


Standesamt vom 22. November. 


Geburten: Arbeiter Hermann Linde, S. — Kaufmann 
Edmund Einbrodt, S. — Kanzleigehilfe Julius Wegener, 


T. — Arbeiter John Vierkant, T. — Arbeiter Friedrich 


Loth, T. — Schloſſergeſelle Karl Galldoweki, ©. — 
Arbeiter Joſef Rogaishi, S. — Tiſchlergeſelle Gottlieb 
Reimann, S. — Kr beiter Heinrich Fleck, T. — Maler- 
gehilfe Adolf Nitſch, T. — Bächermeiſter Eduard 
Mielik, S. — Arbeiter Michael Frankowski, T. — 
Unehel.: 2 S., 3 T. : 

Aufgebote: Bonbonhändler Hugo Karl Breslauer in 
Elbing und Thereſe Henriette Auguſte Lange daſelbſt. 
— firb, Albert Liedike in Wonneberg und Klara 
Thereſe Amalie Kluck hier. — Kaufmann John Franz 
Röſch in Kalle a. S. und Antonie Thereſe Gutmann 
daſelbſt. — Kauſirer Johann Eugen Kiebert und Anna 
Maria Walter. — Schmiedegeſ. Fran Stein und Maria 
Anna Rehe. — Ingenieur Ferdinand Karl Luis Guſtar 
Springer in Frankenthal und Margarethe Eugenie ana 

Heirathens Matroſe Peter Reinhold Langnau un 
Cuife Marie Philipp. — Merhjeugarvelter Paul Johann 
Auguft Caskowski und Magdalena Caroline Witiſtock. 

Todesfälle: Frau Amalie Oberowski, geb. Prehn. 
71 3. — G. d. Arb. Johann Konkel, 6 M. — T. d. 
Schmiedegeſ. Hermann Kleis, 1 J. — Wwe. Pauline 
Schleimer, geb. Löffler, 69 J. — Unverehel. Renate 
Dirſchauer, 77 J. — SG. d. Schmiedemeiſters Kuguſt 
Hillar, 1 3. — Schuhmacher Eduard Schwarz. 73 J. 
— Frau Marie Dronsihowekl, geb. Radtke, 62 J. — 
Fecher er Karl Emil Franz Müller, 50 3. — 
Unehel.: 2 ©, 


Stadtverordneten-Verſammlung 
am Dienſtag, den 26. November, Nachmittags 1 Uhr, 
A. RiAt öffentiiche Ein 
a t öffentliche ung. 
Collecte. — Unterſtützungen. — Wahl a) von Schieds 
männern. b) von Armen-Commiffions-Dtitgliedern. — 
Beſchlußfaſſung über die Wahl eines unbeſoldeten 


Stadtraths. 
B. Oeffentliche Sitzung. 

Wahl eines unbejoldeien Gtadtraths, — Dank- 
ſchreiben. — Mittheilung von der Beſtätigung einer 
Wahl. — Kenninifnahme von dem eingegangenen 
Croquis des Jäſchkenihaler Parkes. — Schlachthaus ⸗ 
bau- Angelegenheit. — Einrichtung von Natural Ver- 
ae — Miethsprolongation a) in 

etreff eines Hausgrundſtücks, b) bezüglich einer 
Wohnung. — Verpachtung von Lazareth-Cändereien.— 
Genehmigung zur Anlage eines Planums durch die 
Heubuder Forſt. — Bewilligung einer Vergütung für 
Terrainabtretung. — Einſtellung eines Betrages in 
den Etat zur Bewährung von Penſionen für Dadıt- 
und Feuerwehrleute. — Bewilligung einer Mieths⸗ 
entihädigung. — Nachbewilligung a) zum Bauetat pro 
1889/90, b) zu den Soften für eine Brücke, c) für er- 
folgte Reſtaurirung des öſtlichen Rathhausgiebels, 

Danzig, 22. November 1889. 

Der Vorſitzende der i 
effens. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 22, Novbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credil⸗ 
actien 28631, Franzoſen 20258, Combarden 108%, ungar. 
4% Goldrente 86,30, Ruffen von 1880 —. Tendenz: feſt. 

Wien, 22. Novbr. (Abendbörſe.) Oeſterr Grebiiuckien 
312,60, Franzoſen 236,75, Lombarden 120,00, Galisier 
185,00, ungariſche 4% Goldrente 100,90. Tendenz: abge- 
ſchwächt. 

Baris, 22. Novbr, (Schlußcourſe.) Amortif. 3% Rente 
91,20, 3% Rente 87,57½, ungar. 4% Goldr. 870, Fran- 
zoſen 523,75, Lombarden 286,25, Türken 17,41, Keanpter 
361,25. Tendenz: träge. Rohrucker 88% loco 28,70, weißer 
Zucker per Novbr. 32,50, per Deibr. 32,60, per Jan. 
April 23,50, ver Märi- Zuni 34,25. Tendenz: behauptet. 

Lenden, 22. November. (Gaiuncouries Engl. enmels 


97/16, per Desbr., 3% preuß. Conſols 106, 4% Rulfen 


von 1889 92%, Türken 17, ungar. AX Golbrente 
86¼1 Aegnpter 91¼. Piazbiscom 3/ NJ. Tendenz: fehlt. 
— Havannazucker Nr. 12 Milpa, Rübenromucker 1112 — 


Tendenz: feſt. 


Metersburg, 22. Nov, Wechſel auf Condon 3 M. 93,80, 
Bed 


Course) Wedel am 
| Condon 4% Cable. Kransſerd . 8%, Munz ane 


Act. 703 (ineis-Centrat-tict, 118, 
finan- Goxth-Rch 108 Q 

. Weit, fecen 
“ig dublon-River-fictien 198, Narihern- 


ie S ben 60 %, Philadelphia. und Reading - Actien 


g i 

Ya Sk. Couts- u O. Frane.-Fref.-gck. 59, Unton-Bacifics 

Ketten 10 ih. Kauis-Dacife Brei,.Ach 324, 
AA E id a — 


Rohzucker. 
Brivatberias von Olle Gericke. f 
beer. ente ber merh IM LAGS ei Sb. 
eritiger e AN BD. 
endement incl. Gam tronfilo francs Neu-, 


anzangs 


iL, K 50, 
Zee I Ho Januar Mär; 12,05 Wh do, April 


Anne linterna: ruhig. November 11 65 M. Käufer, 
Dezember 11,75 JA do. Januar 11.85 M do., Januar- 
März 12,00 JUL do., April 12,25 SU do. 


Produkten märkte. e 

A ber. (b., Bortatius u, Grothe.) 

fr pode, Tale da 
Ad u. „ 12; 2% 

7 R bey, rolher 123/44 178, 

1240 100 ize ot a per 200) Kilogr. inland. 


1240 174 SR bei. 923 

123/894 158,30, 1264 162 1:84 165 AA bez., ruf. 
ab Bahn Liste 103, 1291 7.50, 108 M bes — 
Mais ruff. 89, 90, 91 M be — Gerite 1000 
Kiſogr, große 123 Sl bes — Hafer ver 10L0 Kilogr. 
144, 148, 1°8, 150, 152 JUL bez. Erbie 1000 
Kar, g aue ruf, 114.88 bes. — Wicken per 100 Kar 
110, 130 JUL bez. — Buchwennen per 1000 Kar, ruf. 
4.3 ; a > „ vert 1 N 
ruff. A el., feine_ ruf. e. 
Rübſen cer 1000 Kar. rulf. 23 bei, — Gpisttus 


JA, nich! “ta 8 729157 per 

„ich! comiingentd 319 2 

gentist 50% Mi Br., licht contingentiri Sit m Sh, 
per Novbr März conlingentirt 50% JA Sr. nicht con- 
tingentivi 31 M Br. der Frlitzſahr nicht contingentirt 
31½ . Gd., de Mai Juni nicht gontingentirt 31% 
Gd. — Die Notirungen für vulftimer Zetreide gelten 


tranfito. 


Neufahrwaſſer, 22. Jtosember. Wind: WEM, 
Angekemmen: Kollineham (GD.), ES: ans 
allaſt. — 


Fremoe⸗ : 
Hotel de Thorn, Dräger a. Gilinig u. p. Zidewin 
a. Gr, Gauſen, Guisbefiker. Maiemshi a. Hule, 


u 1. 
| peor Niiſch a. Berlin, Fabrikant. e 
Er 


remat n. Famile a. Liſſau. Wernick: a Bautzen, 
Ritter a. Darmitadt, Hamann a. Plauen, Simon us 
Müller a. Berlin, ubert a. Leipiig, bring a. 

Frl. Oberfeld 


a, Giapiethen. 


—— — ETERS 

Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vem 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Senilleton und Literarſſch⸗ 
K. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Gandels-, Marine -Thelg 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
‘geil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


